
Hans L]\4aier
Altred Delps Vermächtnis

fl Glauben ber Not un Nacht hınaus

Am S September 20067 Jahrte sıch Z 100 Mal der Geburtstag NC} Altred Delp
Gleichtalls ın dieses Jahr, auf den 1} Marz! fällt der 100 Geburtstag VO Helmuth
James VO Moltke. Beide Manner, der süuddeutsche Jesult und der schlesische (suts-
besıtzer, gehörten dem Kreisauer Kreıis einem iıntormellen Zusammenschlufß
VO Gegnern des Nationalsoz1ialısmus, dessen Mıtglieder sıch 1n dem nıederschlesi-
schen (Zut Kreıisau und 1n den Stidten Berlin un: München trafen, ber eiıne
moralische und politische Neuordnung ach dem Krıeg nachzudenken. Beıde,
Moltke und Delp,; starben, VO Roland Freislers Volksgerichtshof T7A Tod Uu[1r-

teılt, 22 Januar und Februar 945 1n Berlin-Plötzensee Galgen.
Im Urteil des Volksgerichtshofs wurde Delp als eiıner „der aktıvsten Verratsge-

hıltfen“ des Graten Moltke bezeichnet 4, Fur Freisler W ar die Verbindung
Moltkes den Münchener Jesuıten neben Delp der Ordensprovinzılal Augustın
Rösch un:! Lothar Könıi1g, der als Sekretär VO Rösch und als Kurıer des Kreıises
fungierte eıne „Schande un!: Entartung“ 4, 98) Delp un!: Molke ühlten sıch
be] unterschiedlicher Kontessionszugehörigkeıt 1m Glauben mıteinander verbun-
den S1e 1m Kampf den Nationalsoz1alısmus Freunden veworden.
An Neujahr 1945 schickte Delp seiınem Zellennachbarn Moltke 1m Strafgefängnis
Berlin-Tegel einen ruf(ß und dankte ıhm für se1ın „Beispiel der Unermüdlichkeit

der mı1iserablen Lage und der körperlichen Beschwerden“ d 179)
Und Moltke schrıeb 1ın seiınem etzten Briet Delp 100672 VOTLI der eigenen Hınrich-
Lung denn WIr wollen, WECI1L I1L1all uUu11ls schon umbringt, doch aut alle Fälle reich-
ıch Samen streuen“ 4, 437)

Lebensumri(

Friedrich Altred Delp*“ TLamımtTLe AaUS bescheidenen Verhältnissen: der Vater Lohn-
buchhalter, die Multter Köchıin 1ın einem Offiziershaushalt. 1967 1n Mannheim als
voreheliches ınd geboren, wuchs I: als altester Sohn 1n einer Famıulie mMI1t spater
insgesamt sechs Kıindern auf. Vater un Multter arbeiteten zeıtwelse zweıt,
den Lebensunterhalt bestreiten eın damals och nıcht allzu haufiger Fall Im
Unterschied Moltke, der als Träger e1INes beruühmten Namens ber internatıonale
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Verbindungen verfügte, 1St Delp 1n seiınem kurzen Leben nıcht welılt 1n der Welt her-
umgekommen: Mannheim, Hüttenfeld, Lampertheıim, Dieburg, Feldkirch ın NOr-
arlberg, St Blasıen 1MmM Schwarzwald, das holländische Valkenburg, Frankfurt, Wıen,
München und Berlin neben einıgen anderen Stadten, die Vortragen und Kur-
SCI1 bereiste das W ar eigentlich schon alles, eın relatıv CHSCHI, auf den deutschspra-
chigen Raum beschränkter Kreıs.

Wiährend den Juristen Moltke das Völkerrecht un die orge für Mandanten un:
Bekannte 1MmM In- un: Ausland früh ber dıe natıonalen Schranken hinausblicken
liefß, mu{fste sıch Delp se1n Bild VO der Welt aber auch VO eigenen Vaterland

eiınem Teil A4US Büchern und Berichten usammenseizen. Moltke dachte
und lebte iın internationalen Zusammenhängen. Delps Weg führte 1n eıner lebens-
langen Anstrengung des Lernens un: Studierens ımmer mehr nach innen. Die Phi-
losophıe W al se1ıne Leidenschaft un wurde se1ın Beruft. Er W arlr ein passıonıerter
Analytıker, eın unermüdlicher Dıiıskutierer, Sß liebte CI die Dıinge zuzuspıtzen, S$1e
„auf den Begriff bringen“ Darauf eruhte selne geistige Überlegenheit 1mM (5e-
spräch. 1ne ZEWISSE Neigung Z Rechthaben, ZUuU Konstruleren und Generalıi-
s1ıeren blieb „Bullus“ NannAtenN iıh Freunde allem Tatsachensinn un: al-
ler ähe den Menschen lebenslang eıgen.

Mıt der Entzweıiung der Konftessionen 1n Deutschland WAar der Junge Altred Delp
VO Geburt kontrontiert. Katholisch getauft (auf Wunsch der katholischen Mut-
ter); wurde OT: doch evangelısch CIZOSCH (auf Wunsch des protestantischen Vaters),
ng ZUI Konfirmation, überwart sıch mMI1t dem evangelischen Pfarrer, optıierte für
die katholische Kırche, 21ng ABRE Kommunıion, dann 7ANKE Fırmung und das alles 1n
eınem einzıgen Jahr 1921 och auch ber die Wuünsche des katholischen Ptarrers
Johannes nger, der ih 1n das bischöfliche Konvıkt 1ın Dieburg vermuittelte Al-
tred sollte Priester werden Na FARe sich hınweg: Statt ach dem glänzend bestan-
denen Abitur eınen Studienplatz 1m (GGermanıcum 1n Rom einzunehmen, EFAE Delp
1im Alter VO 19 Jahren der Gesellschaft Jesu bei

Er verliefß das Elternhaus m1t eiınem Freund W1€ eıner Wanderung und EKaTt

D April 1926 1n Tisıs be1 Feldkirch/Vorarlberg in das Novızıat der Jesuıiten eın
(Dort wirkte auch arl Rahner als Lateinlehrer.) An seıne Multter schrieb GE CS se1l
besser SCWESCHH, nıcht mehr ach Hause kommen. Alles se1 letztlich ach (Gsottes
Wıillen geschehen un: der harte Bruch se1 Ende ür alle besser SCWESCIL als eın
Abschied 1n Raten Und kühn Zzıtlert ß die Antwort des VO  e} den Eltern vermıßten
un:! 1im Tempel wıedergefundenen Jesus: „Wulßtest Du nıcht, da{fß ıch 1n dem se1ın
mufß, W as meınes Vaters 1st?“>

Für das Novız1iatshaus 1ın Tisıs WAar der AaUs dem Bund Neudeutschland kom-
mende, VO der Jugendbewegung gyepragte, iın Glaubenstragen manchmal fast „PTFO-
testantısch‘ argumentierende Altred Delp mi1t seınem Temperament, seiınem
schnellen Verstand, seiınem übermütigen Lachen und seiıner fast unlesbaren and-
schrıft eın eintacher Fall Er WTr W1€e eın Hecht 1m Karpfenteich. och
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die tormende Kraft des Jesuıtenordens, selıne Diszıplin, se1ın internatiıonaler äl
schnitt, se1n bewegliches Eıngehen auf die Individualität des einzelnen sollte sıch
auch Delp bewähren, der spater treimütig zugab, I: se1 1n seıiner Jugend „eIn
Strick“ SCWCESCNH.

Delp durchlief die üblichen Stationen des Ordens: das Novı7zı1at 1n Feldkirch,
dessen Ende die EGrSsten Gelübde standen (  ’ die philosophischen Studien 1m
Berchmanskolleg 1n Pullach be] München 1928—-31), die mıt dem Examen „de Uun1-

philosophia“ yleichbedeutend miıt dem römiıschen Doktor 1ın Philosophie
abgeschlossen wurden. Dann tolgte die elıt als Erzieher aln Jesuitenkolleg Stella
Matutına 1n Feldkirch und spater ın St Blasien 1mM Schwarzwald. An beiden (Irten
bemühte sıch Frater Delp, die bıs dahin yültige StırenNg autorıtäre Erziehung 1Ns
Sportliche, Jugendbewegte, Partnerschaftliche 1abzuwandeln. Dabe lernte auch
selbst, 1n einer Gemeiinschaft leben un: sıch 1n S1C einzufügen (  1—34). Seinen
jugendlichen Schutzbetfohlenen erschien schon damals als der geborene Anfüh-
e Er galt als kritischer Geıist, als Stüurmer un Dräanger, 1aber auch als Mannn mı1t
Weıtblick, ausgestattet mMI1t klaren Grundsätzen.

Im Herbst 934 begann Delp das Studium der Theologie 1mM Ignatiuskolleg 1ın Val-
kenburg (Holland), das ST 9236 1n Frankturt/St. Georgen tortsetzte und 938 mMI1t
dem Lızentiat der Theologie abschlofß. Am 24 Junı 937 wurde CI, nach der Weiıhe
Z Subdiakon un Z Dıakon 1n Frankfurt, VO Kardınal Michael Faulhaber 1in
der St Michaelskirche 1n München Z Priester geweıht. In der Heimatgemeinde
St Andreas 1n Lampertheim elerte Julı seıne Primiz. Die Eltern un die
Geschwister dabei Es WAaTl 1nNe Rückkehr 1n die Heımat, die Delp auch Spa-
ter wıederholt esucht hat, WEeNnN auch 1L1UT kurzen Auftenthalten. An die theolo-
yischen Studien schlossen sıch die etzten zehn Monate iın der Ausbildung der Jesu1-
ten A das SOg CNANNLE Terzıat. Delp verbrachte zunächst auf der Rottmannshöhe

Starnberger See och September 938 erreichte dıe Jungen Leute eın
Alarmruf AUS Feldkirch: Als Folge des „Anschlusses“ Osterreichs Deutschland
drohte der Stella Matutına die Kontiskation. Schnell s1iedelten die Patres nach Feld-
kırch und verhinderten durch „Besetzung” jeder bezog eın Klassenzımmer
die Beschlagnahmung des Hauses durch die Natıonalsoz1alisten.

Die Letzten Gelübde hat Delp PST. während des Krıegs abgelegt. Der übliıche
Zeitabstand lag damals 1mM Durchschnitt eLwa 16 Jahre ach dem Eintritt 1n den (Ir-
den Vorgesehen W al tür Delp das Jahr 1943 Der Termın wurde verschoben. Waren
Konflikte mıt der Ordensleıtung vorausgegangen? War CS Delps E1ıgensinn, se1ıne
manchmal recht eigenwillige un! kritische Haltung, die sıch negatıv 1n den be] die-
SC Gelegenheit einzuholenden „Informationen“ der Miıtbrüder nıederschlug? Wır
wı1ıssen nıcht. Delp, der der Aufschiebung lıtt, freute sıch, als die Ablegung
der Gelübde endlich autf den 15 August 1944 festgesetzt wurde. och dazu sollte

nıcht kommen: Am orgen des D Juli 1944 wurde Delp iın München verhaftet.
So konnte die Ketzten Gelübde ETSE Dezember 944 1mM Gefängnis Ber-
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lın- Tegel 1ın dıe Hände se1nes Mitbruders Franz VO  a Tattenbach ablegen, wenıge
Wochen VOLI seiner Verurteilung und seiınem Tod Tattenbachs Besuch W al offtiziell
beantragt un genehmıigt worden. Ausnahmsweise wurden dem Gefangenen die
Fesseln abgenommen. Es W ar 1nNe denkwürdige Szene, W1€ Altred Delp mı1t
stockender Stimme die lateinıschen Worte sprach, die se1n Lebensopfer enthielten,
und Ende (OIrt und Datum des Gelöbnisses verlas: „Berolını, die OCLAVO decem-
brıs Nnı millesimı nongentes1im1 quadragesim1 quartı, 1n CARCG1.6 tegelens1“ (Berlın,

Dezember 1944, 1mM Gefängni1s Tegel)?.

Schrittsteller Seelsorger Prediger
Eın Studium bei den Jesuiten dauert ungewöhnlich lang. ach der Ausbildung ISt.

nıcht ımmer eintfach, den richtigen Berufseinstieg tinden. So auch be] Delp:
/uerst bewarb sıch der Junge Jesuıtenpater 1939 be] der Uniiversıität Müuünchen
Zulassung TANHT: Doktorprüfung ın der philosophischen oder staatswiırtschaftlichen
Fakultät S1C wurde abgelehnt. ach Kriegsausbruch 1mM Herbst 1939 wollte GT als
Kriegspfarrer dıe Front darauf pochend, habe 1n Jungen Jahren Offizier WECI-

den wollen un schime sıch 1U alleın Hause sıtzen, während fast alle mann-
lıchen Angehörıigen der Famaiulie 1m Feld selen. uch dieses Ansınnen wurde abge-
lehnt. So enttaltete Delp VO 1939 bıs 941 seıne Hauptaktıivıtät be] der Redaktion
der Münchener Jesuitenzeıutschrift „Stimmen der elit  CC zuständıg für „dıe Behand-
lung der soz1alen rage 1mM wirtschaftlichen und politischen Leben“, W1€ CS seinen
persönlıchen Interessen un der Arbeitsteilung 1n der Redaktıon entsprach.

Chetredakteur W ar damals 'Theo Hoffmann; den zwolf Redakteuren tinden
sıch mehrere heute berühmte Namen: Hans Urs VO Balthasar, Engelbert Kirsch-
baum, Anton Koch, Max Pribilla, Erich Przywara. Delp wohnte 1mM SOgenannten
Schriftstellerhaus Veterinärstraße (heute 'Teıl der Juristischen Fakultät der Unı1ıver-
S1tAt München). Unıiversıität, Ludwigskirche un!: Staatsbibliothek lagen 1n nächster
ähe uch Delps Vorgesetzter Augustın Rösch, se1It 1935 Provinzıal der ber-
deutschen Jesuıtenproviınz, hatte seınen Sıtz »” die Ecke“ 1ın der Kaulbachstrafße
31a Freunde singen AUS un!: e1IN. Delp W alr also „»Zut eingebettet“. Er hatte für se1n
Talent, schien Cdy den ıdealen Arbeitsplatz gefunden. In den rund 7wWel1 Jahren be]
den „Stiımmen der eıit  CC kam OT: seiner Ordensgemeinschaft 1n vielen Gesprächen,
1mM gemeiınsamen Leben und Planen ahe W1€e n1e dies auch bel der NOL-

wendıgen Arbeıt der weltanschaulichen Unterscheidung der Gelster und be] der
Abwehr des se1t der 7zweıten Hältte der 330er Jahre dıe Kırchen zunehmend
ageressiver auftretenden Nationalsozialısmus.

Schon truh hatte sıch Delp als Schriftsteller versucht. Fur die ıhm an vertrauten

1/ bıs 19aährıgen Jugendlichen 1n St Blasıen hatte 1933 eın spater gyedrucktes)
Theaterstück „Der ew1ge Advent“ veschrıeben, das 1n reı Bildern Todesszenen
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zeıgte: Soldaten, die 1im Krıeg be] einem Handgranatenübertall z Leben kom-
INCNMN, Grubenarbeıter, die durch schlagende Wetter den Tod tinden; eın Arbeiter-
prıester, der beım Versuch, einen Arbeitskonflikt schlichten, VO  a zornıgen Män-

erschlagen wırd (vgl. I 1—6 Die Botschaft des Stücks, 1n knapper
Sprache un!: harten Schnitten vermiuittelt, 1st eintach: Auf der Erde regiert der Tod
Der Mensch ann ıh AaUusS eigenen Kräften nıcht überwinden. Daher se1ın ımmer-
währender Schrei AaUS$S der Tiete eın 1dventlicher Schrei. Dafß der Mensch sıch
selbst erlösen könne, 1st 1nNe anmafßende Ilusion. In se1n Elend eintreten,
überwinden, annn NUr Gott, ındem Mensch wırd, also 1ın die Genossenschaft

Fleisches, WIISCLET.: Leiden und Ängste kommt. Daher 1St Weihnachten eın
Märchen- und Kindertest, W1€ viele meınen. Es 1St vielmehr ACGEHS und Srlr
„Meıne Freunde, ylaubt “  CS Sagl der sterbende Arbeliterpriester, A WAr mussen leiden
un! hinhalten, dann AONE 1St Weihnachten.“ Wer denkt be] diesen Worten nıcht
die Weihnachtsbetrachtungen Delps zwoltf Jahr spater 1n Tesel mMI1t Sanz Ühnlichen
Gedanken?

Große Pläne hatte Delp als philosophischer Schriftstelle?. Sein ersties Buch „lra
gische Exıstenz“ (1955) sıch miı1t Martın Heıideggers Daseinsanalytik auselnan-
der CS W alr 1ne der GEStTEN Stellungnahmen VO  — katholischer Selite „Seıin un
eIit  “ Delp liest Heıidegger anthropologisch; versteht selıne Philosophie als elt-
ANSAaHC, 1St VOILI allem hellhörıg für die Sprache, dıe weltanschaulichen Nebentöne,
die politischen Implikationen. DDas INAS einselt1g se1n und der VO dem Freiburger
eıister 1ın Gang gesetztien „Gigantomachie“ das Se1n der Fundamental-
ontologıe nıcht gerecht werden. ber beruht nıcht auch die polıtische Wırkung
Heideggers 1ın den Anfangsjahren des Dritten Reichs auft solchen Reduktionen 1n
der Wahrnehmung se1nes Denkens? Von Heıideggers spaterer „Kehre“ konnte Delp
och nıchts ahnen. Er analysıert die sıchtbaren, die öttfentlichen Wırkungen der
Philosophie Heıideggers in der Gegenwart, wenıger die längerfristig wıirksamen Ab-
sıchten un!: Antrıebe.

Im übrıgen 1St Heıidegger für Delp 11UTr der sıchtbare Vorposten eıner Denkbewe-
SUNg, die schon 1mM 19 Jahrhundert begonnen hat. Diese Bewegung sucht dırekte,
unmıiıttelbare Zugänge Z Wıirklichkeit erschliefßen ohne mühselıge erkennt-
nıstheoretische Vorklärungen un: Filter. Es geht eıne MHMELE Hermeneutik des
Realen, Tatsächlichen. Vorläuter sınd Soren Kıerkegaard un Friedrich Nıetzsche.
Diese moderne Philosophie bringt die heutige Welt, W1e€e Delp meınt, authentischer
1n den Blıck, als Ianl CS bisher vewohnt W al und gelernt hat S1e 1st daher auch für
Religion und Kırche wichtig. Der Christ dart sıch dieser Bemühung u  3 die
Wıirklichkeit nıcht verschließen. Denn die rettende Mıtte MU: manchmal auch VO

Rand, Ja VO Abgrund her ANSCHANSCH werden. Auf die „Analytık des Daseins“
MUu daher ach Delp 1ne „Analytık des yläubigen Menschen“ tolgen. Ihr oilt
künftig eın Gutteil selnes lıterarıschen Bemühens, se1ner Predigt- un! Vortrags-
tatıgkeıt.
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Delps nächstes Buch „Der Mensch und die Geschichte“ erschıen bereıts un

veränderten Umständen. Als s 1m Jahr 1941 abgeschlossen wurde, hatte dıe Macht-
entfaltung des NS-Staats ıhren Höhepunkt erreıicht. Das Regime schobh 1n dieser
elt die etzten kriegsbedingten Rücksichten gyegenüber den Kirchen beiseıte. Die
„Stimmen der eit  D wurden verboten, das Schrittstellerhaus vertiel der Beschlag-
nahme. Delp verlor se1ne Stelle als Redakteur. Er wurde Kirchenrektor der
St Georgskirche ın München-Bogenhausen. Neue Aufgaben auf ıhn
ber se1n bisheriges soz1ıales Umfteld W alr verloren, die häusliche Ordensgemeı1n-
schaft 1mM Universitätsviertel hatte sıch aufgelöst. Keın Wunder, da{ß Delp 947) 1n
eıne körperliche und seelische Kriıse sturzte und sıch schwertat, seınen Platz 1n der
Gesellschaft Jesu NECU tinden.

och als Schrittsteller yab nıcht auf. UÜberraschend half ıhm der Alsatıa-Verlag
1in Colmar, der 1m Krıeg mı1t konspiratıven Methoden katholische Autoren verlegte,
die er Publikationsverbot standen Reinhold Schneider, Joseph Bernhart, [ -a
W1g Wınterswyl se1n 7weıtes Buch publızıeren. Es erschien 1943, ohne Jahres-
angabe, W1€e bel Alsatıa ublıch. (Man spiegelte der Nazı-Zensur VOLRn alte Vorkriegs-
vertrage erfüllen!) Eın drıttes Buch mM1t dem Titel „Der Mensch VOT sıch selbst“
erschien Eerst posthum ach dem Krıeg (41955)

Verloren 1St leider „Dıie drıtte Idee“, ohl das wichtigste Buch Delps, 1n dem GT

se1ne Gedanken ZUT soz1ıalen Frage und 7A0 soz1alen Neuordnung entwickelte und
zusammenfta{ßte. Wahrscheinlich wurde das Manuskrıipt, das och 1117 VOT SE1-
19148 Verhaftung abschließen konnte, VO Ordensangehörıigen während seıner aft
1n Berlin vernichtet. Es erschien ıhnen gefährlıch: Delp möglıcherweıse be-
lastend, umrı(6 65 eınen „drıtten Weg“ 7zwischen Kapıtalısmus un Marxısmus, 7W1-
schen Amerıka un: Rufland. Ernst Kessler hat die Grundgedanken 194 / aufgrund
VOIl anderen Texten und VO Gesprächen Delps mMIt Freunden rekonstrulert. Fur die
Beıträge Delps 1mM Kreisauer Kreıs Hür das,; W as dort als „theonomen umanıs-
MUS  < und als „personalen Soz1i1alısmus“ bezeichnete W ar dieser 1m Orıginal verlo-
TENC Text VOIN oröfßter Bedeutung”.

Delps Arbeıtsstätte, die kleine Barockkirche St eOorg, 1766 erbaut, W ar ıne Filiale
der Pfarreı Heılıg Blut. Delp hatte dort Gottesdienste teiern die eigentliche Pftarr-
seelsorge W al nıcht se1ne Aufgabe. SO blieb ıhm elt Hürs Schreıiben, für die Bücher
auch Hır überdiözesane Aufgaben, VO denen die Tätigkeit 1ın der „Hauptarbeıitsstelle
tür Männerseelsorge un Männerarbeıit“ 1n Fulda die wichtigste W Al. Delp lernte dort
Arbeiterführer W1€e Nıkolaus rofß un Bernhard Letterhaus kennen, die AaUus der
Kölner Zentrale der Katholischen Arbeiterbewegung kamen 1mM Dritten Reich eın
kleines, aber wichtiges Personenreservoır, oft 1ne Basıs für politischen Widerstand.
uch mıi1t Franz Sperr, dem rüheren bayerischen Gesandten beım Reıich, der einen
Kreıs VO  b Nazıgegnern sıch sammelte, ergab sıch eın ıntens1ıver Kontakt.

ber auch 1n der Gemeıinde un: darüber hinaus 1n München engagıerte sıch
Delp So WTr der Planung der „Kreuzaktıon“ Münchener Schulen im Sep-
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tember 1941 beteiligt: Müultter un Schüler hangten VO den Nazıs abgehängte
Kreuze wıeder 1n den Klassenziımmern auf. Delp haltf auch Juden be] der Flucht,
dachte Fluchtwege AaUS und betreute zeiıtwelse mıt einer lose organısıerten Gruppe
zehn bıs zwolf der Verfolgten®.

Selit 1947 nahmen die Bombenangrıiffe autf München /Zeitweise bıs
Z006 allııerte Bomber 1mM Eınsatz. Regelmäfßßig machte sıch Delp, kaum da{fß Entwar-
LLULLS vegeben W dl, 1n einem Arbeıtsanzug auf den Weg, suchte zerstorte Häuser auf,
half bei der Bergung VO  a Verschütteten. Dem ausgebombten Theodor Haecker
yehörte den regelmäfßsigen Zuhörern des Predigers Delp vermuittelte eine PIO-
visorische Unterkunft 1ın der ähe VO St Georg. In einem Briet V©® Maı 1944
schrieb

S War schrecklich. So viel Feuer autf einmal: auch In nächster ähe VO  - u1llsAlfred Delps Vermächtnis  tember 1941 beteiligt: Mütter und Schüler hängten von den Nazis abgehängte  Kreuze wieder ın den Klassenzimmern auf. Delp half auch Juden bei der Flucht,  dachte Fluchtwege aus und betreute zeitweise mit einer lose organisierten Gruppe  zehn bis zwölf der Verfolgten®.  Seit 1942 nahmen die Bombenangriffe auf München zu. Zeitweise waren bis zu  2000 alliierte Bomber im Einsatz. Regelmäßig machte sich Delp, kaum daß Entwar-  nung gegeben war, in einem Arbeitsanzug auf den Weg, suchte zerstörte Häuser auf,  half bei der Bergung von Verschütteten. Dem ausgebombten Theodor Haecker - er  gehörte zu den regelmäßigen Zuhörern des Predigers Delp - vermittelte er eine pro-  visorische Unterkunft in der Nähe von St. Georg. In einem Brief vom 8. Mai 1944  schrieb er:  „Es war schrecklich. So viel Feuer auf einmal: auch in nächster Nähe von uns. ... In der Stadt  brennt es immer noch ... die schönsten Kirchen, die schönsten Häuser, alles ist dahin. Ganze  Straßen und Quadrate sind einfach abgebrannt. So viele Freunde stehen mit nichts da“ (D 5, 169.).  Erholungspausen dauerten nur kurz. Delp nutzte, solange er konnte, die Mög-  lichkeit, einige Tage wegzufahren ins bayerische Voralpenland, um auf die Kampen-  wand zu steigen, auf dem Simssee zu segeln oder sich einfach auszuruhen, zu schla-  fen „wie ein Bär“. Als „Bauernlehrling“ — so sein Ausdruck — half er sogar bei der  Ernte mit, ungeachtet der Blasen an den Händen und dem Zittern in den, wie er  sagte, „städtisch-unnützen Armen“. Er liebte das Land:  „So ın der Sonne schwimmen und nachher im Segelboot so frei und still und nur den Ele-  menten verpflichtet dahinschweben, ach es ist dann so viel vergessen und vorbei und das  Herz atmet wieder“ (D 1, 304). — „Da sind die bösen Dinge halb so schlimm und die guten  Dinge-doppelt so schön“ (D 5, 160).  Am 28. Juli 1944 wurde Delp nach der Messe am Morgen im Pfarrhaus verhaftet  und zunächst in die Münchener Gestapozentrale im Wittelsbacher Palais in der Bri-  enner Straße verbracht. Am 6. August wurde er nach Berlin überstellt und im Ge-  stapogefängnis Lehrter Straße 3 inhaftiert. Die sechs Anklagepunkte sollte er erst  Monate später, am 16. Dezember 1944, durch seinen Anwalt erfahren. Der wichtig-  ste stand an der Spitze der Liste: Teilnahme an den „Kreisauer Besprechungen“  Augustin Rösch suchte seinen Ordensbruder Delp in München überall; er wagte  sich sogar bis in die Höhle des Löwen, die Gestapozentrale vor. Später tauchte er  selbst unter, wurde aber im Januar 1945 entdeckt und nach Berlin gebracht. Zu ei-  nem Prozeß kam es nicht mehr; Rösch überlebte den Krieg und das Dritte Reich.  Lothar König entkam der Gestapo, die am 19. August 1944 nach ihm suchte, nur  um wenige Minuten. Auch er versteckte sich — teils auf dem Land bei Freunden,  teils im Kohlenkeller des Berchmanskollegs in Pullach. In der Zeit des Versteckt-  seins konnte ein Tumor zwischen Luftröhre und Herz, an dem er litt, nicht be-  strahlt werden; so starb er bereits am 5. Mai 1946.  801In der Stadt
brennt immer nochAlfred Delps Vermächtnis  tember 1941 beteiligt: Mütter und Schüler hängten von den Nazis abgehängte  Kreuze wieder ın den Klassenzimmern auf. Delp half auch Juden bei der Flucht,  dachte Fluchtwege aus und betreute zeitweise mit einer lose organisierten Gruppe  zehn bis zwölf der Verfolgten®.  Seit 1942 nahmen die Bombenangriffe auf München zu. Zeitweise waren bis zu  2000 alliierte Bomber im Einsatz. Regelmäßig machte sich Delp, kaum daß Entwar-  nung gegeben war, in einem Arbeitsanzug auf den Weg, suchte zerstörte Häuser auf,  half bei der Bergung von Verschütteten. Dem ausgebombten Theodor Haecker - er  gehörte zu den regelmäßigen Zuhörern des Predigers Delp - vermittelte er eine pro-  visorische Unterkunft in der Nähe von St. Georg. In einem Brief vom 8. Mai 1944  schrieb er:  „Es war schrecklich. So viel Feuer auf einmal: auch in nächster Nähe von uns. ... In der Stadt  brennt es immer noch ... die schönsten Kirchen, die schönsten Häuser, alles ist dahin. Ganze  Straßen und Quadrate sind einfach abgebrannt. So viele Freunde stehen mit nichts da“ (D 5, 169.).  Erholungspausen dauerten nur kurz. Delp nutzte, solange er konnte, die Mög-  lichkeit, einige Tage wegzufahren ins bayerische Voralpenland, um auf die Kampen-  wand zu steigen, auf dem Simssee zu segeln oder sich einfach auszuruhen, zu schla-  fen „wie ein Bär“. Als „Bauernlehrling“ — so sein Ausdruck — half er sogar bei der  Ernte mit, ungeachtet der Blasen an den Händen und dem Zittern in den, wie er  sagte, „städtisch-unnützen Armen“. Er liebte das Land:  „So ın der Sonne schwimmen und nachher im Segelboot so frei und still und nur den Ele-  menten verpflichtet dahinschweben, ach es ist dann so viel vergessen und vorbei und das  Herz atmet wieder“ (D 1, 304). — „Da sind die bösen Dinge halb so schlimm und die guten  Dinge-doppelt so schön“ (D 5, 160).  Am 28. Juli 1944 wurde Delp nach der Messe am Morgen im Pfarrhaus verhaftet  und zunächst in die Münchener Gestapozentrale im Wittelsbacher Palais in der Bri-  enner Straße verbracht. Am 6. August wurde er nach Berlin überstellt und im Ge-  stapogefängnis Lehrter Straße 3 inhaftiert. Die sechs Anklagepunkte sollte er erst  Monate später, am 16. Dezember 1944, durch seinen Anwalt erfahren. Der wichtig-  ste stand an der Spitze der Liste: Teilnahme an den „Kreisauer Besprechungen“  Augustin Rösch suchte seinen Ordensbruder Delp in München überall; er wagte  sich sogar bis in die Höhle des Löwen, die Gestapozentrale vor. Später tauchte er  selbst unter, wurde aber im Januar 1945 entdeckt und nach Berlin gebracht. Zu ei-  nem Prozeß kam es nicht mehr; Rösch überlebte den Krieg und das Dritte Reich.  Lothar König entkam der Gestapo, die am 19. August 1944 nach ihm suchte, nur  um wenige Minuten. Auch er versteckte sich — teils auf dem Land bei Freunden,  teils im Kohlenkeller des Berchmanskollegs in Pullach. In der Zeit des Versteckt-  seins konnte ein Tumor zwischen Luftröhre und Herz, an dem er litt, nicht be-  strahlt werden; so starb er bereits am 5. Mai 1946.  801die schönsten Kırchen, die schönsten Häuser, alles 1St dahın (3anze
Strafsen und Quadrate siınd eintach abgebrannt. So viele Freunde stehen mıt nıchts da“ I, 169

Erholungspausen dauerten HLE urz Delp HULZtEG; solange konnte, dıe MOg-
iıchkeıt, ein1ge Tage wegzufahren 1Ns bayerische Voralpenland, auf die Kampen-
wand ste1gen, auf dem Simssee segeln oder sıch eintach auszuruhen, schla-
fen „WIl1e eın Barı Als „Bauernlehrling“ se1ın Ausdruck halft be1 der
Ernte mıt, ungeachtet der Blasen den Händen un dem /Zittern 1n den, W1€e
Sagte, „städtisch-unnützen Armen“ Er liebte das Land

SO 1in der Sonne schwimmen und nachher 1mM Segelboot treı un: stil] un 1U den Fle-
menten verpilichtet dahinschweben, ach 1st dann viel VELSCSSCIL und vorbel unı das
Herz wieder“ T 304) ÖBE sınd dıe bösen Dıinge halb schlimm und die
Dinge- doppelt schön“ o 160)

Am 28 Julı 944 wurde Delp ach der Messe orgen 1mM Ptarrhaus verhaftet
un!: zunächst 1n die Münchener Gestapozentrale 1mM Wıttelsbacher Palaiıs 1in der Brı-

Strafßse verbracht. Am August wurde ach Berlin überstellt un: 1mM (ge=
stapogefängn1s Lehrter Straße iınhaftiert. Die sechs Anklagepunkte sollte GrKSsST.
Monate spater, Dezember 1944, durch seınen Anwalt ertahren. Der wichtig-
ST stand ALl der Spıtze der Lıste: eilnahme den „Kreıisauer Besprechungen“

Augustın Rösch suchte seınen Ordensbruder Delp in München überall;: GT

sıch bıs 1n die Höhle des LOwen, die Gestapozentrale VO  —$ Späater tauchte
selbst n  9 wurde aber 1m Januar 1945 entdeckt un ach Berlin gebracht. Zu e1-
1813 Prozefß kam CS nıcht mehr: Rösch überlebte den Krıeg un das Dritte Reich
Lothar Könıig entkam der Gestapo, die AIl August 944 ach ıhm suchte, LLUTr

wenı1ge ınuten. uch versteckte sıch teıls aut dem Land be1i Freunden,
teıls 1m Kohlenkeller des Berchmanskollegs 1n Pullach. In der eıt des Versteckt-
se1Ns konnte eın Tumor zwıischen Lutftröhre un Herz, dem lıtt, nıcht be-
strahlt werden;: starb CT: bereıts ATl Maı 946
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Im Kreıisauer Kreıs

Die Verbindung zwıschen den „Kreıisauern“ und den Münchener Jesuiten begann
1mM Oktober 941 Augustın Rösch WTl nach Berlin gerelst, un 1m Oberkommando
der Wehrmacht Gespräche führen CS O1n die VO NS-Staat verfügte
„Wehrunwürdigkeıt“ der Jesuıten. Rösch sollte 1ne Liste der ZUuU Kriegsdienst
eingezogenen Ordensmıitglıeder autstellen. Das lehnte entschieden ab, Well die
Verhaftung der Jesuıiten durch die Gestapo türchtete/. Auft der Strafße hörte eıne
Hıtlerrede AUS den Lautsprechern. Der Führer erklärte darın den Krieg als IM der
Hauptsache beendet“, da dıe Russen keıne Waftfen mehr hätten: dıe Wattenherstel-
lung 1mM Reich werde daher ın Zukunft eingeschränkt. uch Karl Ludwig VO (SUf=
tenberg, eın Mann des konservatıven Wıderstands, m1t Rösch se1mt langem bekannt,
hörte diese ede auf der Straße. Er erkannte Rösch, sprach ıh un ahm ıh
dann 1n eıne kleine Wohnung mıt, die ber eıner Garage 1n der Derfflingerstraße 10
1mM Tiergartenviertel lag Dort sah Rösch,; ach seinem eigenen Bericht, „eınen sehr
oroßen hageren Mann, eınen teın geschnıttenen Kopft: War rat Helmuth VO  a

Moltke“
Für Moltke, der 1mM Oberkommando der Wehrmacht als Sachverständiger tür

Völkerrechtstragen tatıg W ar und die tatsiächliche Lage kannte, die Außerun-
C Hıiıtlers nıchts als ugen. Hıiıtlers Politik führe 1Ns Verderben:; INa  - musse ıhm
die Führung aUus der and nehmen. Auf Röschs rage ach den Miıtteln lehnte
Moltke ein Attentat ab CS gebe andere Wege Vor allem Protestanten und Katho-
lıken mu{ften zusammengehen, das Christentum BELLEN: S1Ce müfsten veme1n-
Sa ber die elt ach dem Krıeg nachdenken. Die evangelısche Kırche sSEe1 AI1L5C-
schlagen un!: yespalten. Man rauche die Katholiken iıhrer Einheit und
Geschlossenheit. Rösch erbat sıch Bedenkzeiıt. Be]l eınem erneuten Ireffen

Dezember 1n Berlıin selne Mıtarbeit 1MmM Kreisauer Kreıs Mıt den Pro-
teSFaNnTtieNn DPeter Yorck WAO)  - Wartenburg un: Theodor Steltzer und mMI1t Guttenberg
bereıtete ET dıie Tagung 1ın Kreıisau VOTL, dıie VO D bıs 25 Maı 1947 stattfand.
Rosch, damals 1m 50 LebensjJahr, Wlr der Alteste 1m Kreıs. 53  Is och Junge Leute

WIr Sahz stol7z darauf, da der Provinzıal der Jesuuten, der Oberste der sud-
deutschen Jesuıten-Provınz, sıch die Mühe machte, uns kommen“ er1ın-
er sıch Freya VO Moltkeß

Im Kreıisauer Kreıs oing CS eiınmal die Verständigung zwıischen Protestanten
und Katholiken, gemeınsame Grundlagen für eiın politisches Handeln ach dem
Krıeg. Es oing aber auch den Brückenschlag zwiıischen den soz1alen Gruppen
1n diesem Sınn bemühten sıch Moltke und Yorck Gespräche mıt Soz1aldemo-
kraten, Gewerkschaftern, Arbeıiterführern, aber auch mıiıt Unternehmern un: Wırt-
schattswissenschaftlern. (GGanz generell rückte die Wiıederherstellung des Rechts, die
Überwindung des Klassenkampfts, die Neuordnung des so7z71alen Lebens 1n den
Blick Im Frühjahr 947) erbat Moltke VO  m Rösch „eınen Sozi0logen, mMI1t dem VOT
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allem die Arbeiterfrage und die rage der Wıederverchristlichung der deutschen
Arbeiterwelt besprechen könne“ Rösch sprach miıt Delp, der sowohl durch se1ıne
wıssenschaftlichen Interessen W1€e durch die Erfahrungen mıt der Männerseelsorge
ausgewlesen WAal, und Delp

Der „Kreisauer Kreıs“ das Wort 1st spateren Ursprungs und geht auf die (e-
zurück W ar anfangs ein „Berliner Kreıis“ Er entstand rngs die Freunde

Helmuth VO Moltke un: Peter Yorck VO Wartenburg. Man trat sıch 1ın Berliner
Privatwohnungen. Mıt der elıt erweıterte sıch die Gruppe, eilnehmer kamen
hınzu, 1111l hatte das Bedürfnis, 1n eınem orößeren Kreıs uch sollten gC-
me1lınsame Überzeugungen fixiert, Beschlüsse getafst un: testgehalten werden.
Dafür eıgneten sıch jedoch Landhaushalte besser als Stadtwohnungen. In Berlin
waren Zusammenkünfte solcher Art sotort aufgefallen; 1ın Kreısau dagegen War die
Bevölkerung das staändıge Kommen und Gehen 1m Schlofß und 1m Berghaus, das
1n Moltkes Famiuılie und Verwandtschaft üblich W al, vewÖhnt. Fur Nachfragen xab
CS die Sprachregelung, die (Gäste 1n Kreısau seılen Verwandte un!: Berliner Miıtarbei-
ter des Graten.

SO wurde 1n den Jahren 1947 hıs 944 AUS dem Kreıs eın Dreieck: Kreıisau Ber-
lın Müunchen. Es xab dre1 oröfßere Wochenendtagungen 1ın Kreısau: darüber hın-
AUS traf 111all sıch ach W1e€e VOT 1ın Berlıin un: VO 1947 auch 1n München, meı1st
1ın St Michael. Paulus Vd  = Husen, katholischer Jurıst und Mitglied des Kreıses,
schildert 1n seınen Erinnerungen den Ort, „das kleine klösterliche Quartıier dem
finsteren alten TIurm hinter der Miıchaelskirche, das den Jesuıten VO dem großen
barocken Klosterbau verblieben W al. Es WAaTlT mı1t seinen Wınkeln un stillen Zugän-
SCH eın passender Platz Hr lıchtscheue Unternehmen.“? In Berlin vermıeden Rösch,
Delp und Könıg den Kontakt m1t den dortigen Jesuıuten, die nıcht 1n die Kreıisauer
Pläne eingeweıht 11, Anlaufstelle dort dıie Domuinikaner ın St Paulus.

ber die Bedeutung der Jesuıiten den Ireftfen des Kreisauer Kreıises schrieb Va  -

Husen:

„Beı1 der Mitarbeit der Jesuiten repräsentierte Pater Rösch Herz, Seele und Wıllen 30588

Handeln. Delp das theologische und soziologıische DenkenAlfred Delps Vermächtnis  allem die Arbeiterfrage und die Frage der Wiederverchristlichung der deutschen  Arbeiterwelt besprechen könne“. Rösch sprach mit Delp, der sowohl durch seine  wissenschaftlichen Interessen wie durch die Erfahrungen mit der Männerseelsorge  ausgewiesen war, und Delp sagte zu.  Der „Kreisauer Kreis“ — das Wort ist späteren Ursprungs und geht auf die Ge-  stapo zurück — war anfangs ein „Berliner Kreis“. Er entstand rings um die Freunde  Helmuth von Moltke und Peter Yorck von Wartenburg. Man traf sich in Berliner  Privatwohnungen. Mit der Zeit erweiterte sich die Gruppe, neue Teilnehmer kamen  hinzu, man hatte das Bedürfnis, in einem größeren Kreis zu tagen. Auch sollten ge-  meinsame Überzeugungen fixiert, Beschlüsse gefaßt und festgehalten werden.  Dafür eigneten sich jedoch Landhaushalte besser als Stadtwohnungen. In Berlin  wären Zusammenkünfte solcher Art sofort aufgefallen; in Kreisau dagegen war die  Bevölkerung an das ständige Kommen und Gehen im Schloß und im Berghaus, das  in Moltkes Familie und Verwandtschaft üblich war, gewöhnt. Für Nachfragen gab  es die Sprachregelung, die Gäste ın Kreisau seien Verwandte und Berliner Mitarbei-  ter des Grafen.  So wurde ın den Jahren 1942 bis 1944 aus dem Kreis ein Dreieck: Kreisau — Ber-  lin - München. Es gab drei größere Wochenendtagungen in Kreisau; darüber hin-  aus traf man sich nach wie vor in Berlin — und von 1942 an auch in München, meist  in St. Michael. Paulus van Husen, katholischer Jurist und Mitglied des Kreises,  schildert in seinen Erinnerungen den Ort, „das kleine klösterliche Quartier an dem  finsteren alten Turm hinter der Michaelskirche, das den Jesuiten von dem großen  barocken Klosterbau verblieben war. Es war mit seinen Winkeln und stillen Zugän-  gen ein passender Platz für lichtscheue Unternehmen.“? In Berlin vermieden Rösch,  Delp und König den Kontakt mit den dortigen Jesuiten, die nicht in die Kreisauer  Pläne eingeweiht waren; Anlaufstelle waren dort die Dominikaner in St. Paulus.  Über die Bedeutung der Jesuiten an den Treffen des Kreisauer Kreises schrieb van  Husen:  „Bei der Mitarbeit der Jesuiten repräsentierte Pater Rösch Herz, Seele und Willen zum  Handeln. P. Delp das theologische und soziologische Denken ... (Rösch) gehört zu den ganz  wenigen Geistlichen, die sich handelnd an Plänen gegen das Dritte Reich beteiligt haben, und  ohne ihn und Pater Delp hätten diese Pläne kaum Gestalt gewopnen.“10  Ähnlich urteilte Steltzer nach dem Krieg: Delp sei seiner Ansicht nach „die gei-  stig bedeutendste Persönlichkeit des Kreises“ gewesen!!.  In Kreisau, Berlin und München ging es ganz grundsätzlich um die „Stunde da-  nach“, um die Neuordnung nach dem (verlorenen) Krieg. Wie konnte man aus den  Deutschen verläßliche Demokraten machen? Wie mußte eine funktionierende De-  mokratie aussehen? Warum war das Weimarer Experiment mißglückt? Wie sollte  Deutschland künftig gegliedert sein? Wie sollten Wirtschaft und Arbeit, wie sollten  die Schulen und Hochschulen organisiert werden? Es ging auch um die Bestrafung  803Rösch) gehört den SanNZ
wenıgen Geistlichen, die sıch handelnd Plänen das Dritte Reich beteiligt haben, und
ohne iıhn und Pater Delp hätten diese Pläne kaum Gestalt 10  gewopnen.“

Ahnlich urteılte Steltzer nach dem Krıeg: Delp se1 seıiner Ansıcht ach „dıe ze1-
st1g bedeutendste Persönlichkeit des Kreıises“ vewesen?”.

In Kreısau, Berlin un München oing Zanz orundsätzlıch die „Stunde da-
D  nach die Neuordnung ach dem (verlorenen) Krıeg. Wıe konnte I11all AUS den
Deutschen verläßliche Demokraten machen? Wıe mu{(te eine tunktionıerende De-
mokratie aussehen? Warum W al das We1marer Experiment mißglückt? Wıe sollte
Deutschland künftig gegliedert se1n? Wıe sollten Wırtschaft un!: Arbeıt, Ww1e€e sollten
die Schulen und Hoc;hschulen organısıert werden? Es ng auch die Bestratung
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der Kriegsverbrecher, die Wiıedergutmachung, die Stellung Deutschlands 1M küunfti-
gCHh Europa, die europäische Zukunft 1mM SaNZCH un ımmer wıeder, durch alle Eın-
zelthemen hindurch, Un Recht und Gerechtigkeıt, U1n die rechtsstaatliche Ordnung,
die Menschenrechte. Der Kreisauer Kreıs ahm symbolısch dıe Brückenschläge der
Nachkriegszeıt zwiıschen Protestanten un: Katholiken, 7zwıischen Unterneh-
136111 un: Arbeitnehmern, zwiıischen Konservatıven und demokratischen Soz1alısten.

Die Handschriuft Delps erkennt Ianl vielen Stellen!2. Er hat eıner Fülle VON

Sachfragen mitgearbeıtet VO Staat un: Verfassung bıs D: Wırtschafttsordnung,
VO der Außen- und Innenpolitik bıs ZUr künftigen Gestalt Europas. Er hat zugleich
den evangelischen Miıtgliedern, denen der Begritf des Naturrechts tremd WAal, mMI1t
dem VO ıhm entwickelten Begritf des „1US natıyum“ des angeborenen Rechts der
Menschen eine Brücke gebaut. Ahnlich W1e€e Moltke W al Delp der Ansıcht, da{fß eine
NEUC Ordnung ach dem Krıeg nıcht be]1 den polıtischen un verfassungsrechtlichen
Strukturen stehen leiben dürte 1a die Zerstörung VO Menschen au  Ch sel,
musse die Heilung wıederum VO Menschen ausgehen: 1n eıner iındividuellen
Umkehr, eıner „Metano1a des erzens“ Es gelte den Rechtspositivismus ber-
wınden, doch sSe1 das nıcht Die yöttlichen, jeder menschlichen Deutung und
Beugung ENIZOgENECN (Gesetze muüßten wıeder 1n den Blick kommen. Auf diesem
Fundament könne ann ein Gefühl für dıe Rechte des Menschen wachsen.

In diesem Sınn ordert Delp in eiınem Beıtrag tür die spatere Fassung der
Kreıisauer „Grundsätze für die Neuordnung“ VO Aprıil 1943 die „Wıederher-
stellung des Bewulfstseins VO naturgegebenen, VOT jeder staatliıchen und polıtischen
Ordnung unabhängigen Menschenrechten, deren Beschneidung oder Vergewalti-
SUMS den Menschen Zzerstort und jedem gemeinschaftlichen Leben Sınn un: Be-
rechtigung nımmt  D 13 och knapper umschreibt CT spater 1ın eıner Kurztformel AUS

dem Gefängnis die IBLelUlS Hierarchie der Werte: ABrot 1St wichtıig, dıe Freiheit 1STt
wichtiger, wiıchtigsten aber die ungebrochene TIreue un dıe un  Nne nbe-
tung“ 4, 236)7

Der Moltke-Biograph (3ülünter Brakelmann schreıibt ber Delps Beıtrag 1im
Kreıisauer Kreiıs:

„Von den Quellen her kann der Jesult Altred Delp denen gerechnet werden, die 1n der
Geltung VO unveräufßerlichen rund- und Menschenrechten die Grundlage für eın Deutsch-
and nach der NS-Zeıt yesehen haben Eıine VO personalen und soz1alen Naturrechten be-
stimmte Gesellschafts- und Staatsordnung ıhm und seinen Kreıisauer Freunden das
konkrete polıtische Ziel [)as hat diese Wıderstandsgruppe, die 1n sıch selbst den veistigen und
relıg1ösen Pluralismus der deutschen Ge1istes- und Religionsgeschichte wıderspiegelte, den
kompromißlosen Kampf den säkularen Unglauben, den völkischen Aberglauben
und den mater1alıstisch-biologistischen Wirrglauben aufnehmen lassen. Und eshalb konnten
S1e als Zukunftsprogramm tormulieren: ‚Die Regierung des deutschen Reiches sieht 1mM Chrı1-
STteNLUmM die Grundlage für dıe sıttliche und relig1Ööse Erneuerung UNsSCTCS Volkes, für die ber-
wındung VO  S Hafß und Lüge, für den Neuautbau der europäischen Völkergemeinschaft.
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Gefangenschaft Tod Vermächtnis

Am Januar 944 wurde Moltke 1n seiınem Berliner Amt verhattet. Der Grund
Wl nıcht dıe Exıiıstenz des Kreisauer Kreıises, VO dem die Gestapo damals och
nıchts wufßflte. Vielmehr hatte Moltke den 1MmM Amt Ausland/Abwehr tatıgen (Jtto
ar] Kıep ber autfende Ermittlungen ıh iınformiert und Kıep hatte ach
seliner Verhaftung der Folter Moltkes Namen preisgegeben.

Zunächst estand noch Hoffnung ach einıgen Tagen 1mM Reichssicherheits-
hauptamt 1in der Prinz-Albrecht-Straße 1n Berlin kam Moltke als „Schutzhaftling“
1n das Ravensbrück, einıge Freiheiten gzenofs, lesen un: Akten STU-

dieren durtfte. och das Attentat aut Adolt Hıtler 326 Julı 1944 schuf ine VCI-

änderte Sıtuation. Yorck un! andere Kreıisauer nach der Verhaftung Moltkes
ZAET: Gruppe Claus Schenk VO Stauffenberg gestoßen. Andere hatten sıch
zurückgezogen. Der Kreıs WAar plötzlich steuerlos. Yorck wurde eiınen Tag ach
dem Attentat verhaftet und 1im ersten Prozefß VOT dem Volksgerichtshof Atu-
gust 944 71086 Tod verurteilt und hingerichtet. In seınen Unterlagen stießen dıe Er-
mıittler auft Kreıisauer Mater1alien S1e tfanden auch den Namen Delps, der 40674 da-
ach verhafttet un: ach Berlin gebracht wurde.

Fur Delp begann 1m Gestapogefängn1s Lehrterstrafßse 1ne€e eıt völliger Isolıerung
und yanzlıcher Unsicherheit ber se1ın weıteres Schicksal. Brutale Verhöre lösten
einander ab Am 15 August, dem eigentlich selne Letzten Gelübde hätte ab-
legen sollen, wurde mı1t blutigem Rücken 1n seıne Zelle zurückgebracht. Eınen
Jag UVO hatten se1ıne Berliner Freunde se1ın Gefängnis ausfindıg yemacht. SO WUL-

den die ersten Kontakte mıt der Außenwelt möglıch. Im Lauf der s1ıeben Monate,
dıie Delp 1n Fesseln verbrachte selmt dem September 1mM Strafgefängn1s Tegel
wurden unzählige Kassıber, gelarnt als „Bestellzettel“, Briete und umfangreiche
Ausarbeıtungen AUS der Zelle geschmuggelt. Beteilıgt neben dem evangelı-
schen Gefängnisgeistlichen Harald Poelchau, eınem Mıtglied des Kreisauer Kreıses,

anderen die „‚beiden Marıannen“, dıie Soz1ialarbeiterin Marıanne Hapıg un:
die Dozentıin Marıanne Pünder, die Delp 1ın den Berliner Hatftmonaten mıt Wäsche,
Lebensmiuitteln un: Intormatiıonen versorgten (ohne ıh Je sehen können) 1N-
mıtten der damalıgen chaotischen Zustände eiIn bewegendes Zeugn1s des Mutes und
der Menschlichkeitl®.

Delp schrıieb mıi1t getesselten Händen 1mM Gefängni1s e  Jjene Texte, die se1n Freund
un: Ordensbruder Paul Bolkovac 94 / dem Titel „Im Angesicht des Todes“
herausgab“ und die se1ıne Botschaft das Deutschland ach dem Krıeg enthalten.
en Höhepunkt bılden Betrachtungen ber das „ Vaterunser“” und (unvollendete)
Meditationen ber die Pfingstsequenz „Ven1 SAMGLE spırıtus”, die Delp 1n seinen
etzten Tagen, ach dem Todesurteıl, schrieb. S1e sınd nıcht LLUTr e1in beschwörender
Anruf den Geilst 95  © Hiımmel her“, der lebendig macht, S1€e enthalten auch eıne
scharfe Kritik des bürgerlichen Lebensstils und kritische Anfragen die Kırchen:
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Hans Maıer

„Wenn die Kırchen der Menschheit noch einmal das Bıld einer zankenden Christenheit
MULCH, sınd S1C abgeschrieben. Wır sollen uUu1ls damıt abfinden, die Spaltung als yeschichtliches
Schicksal tıragen und zugleich als Kreuz. Von den heute Lebenden würde S1C keıiner noch
einmal vollziehen. Und zugleıich oll S1e NS dauernde Schmach und Schande se1n, da WIr
nıcht iımstande 11,; das Erbe Christi, se1ıne Liebe, unzerrissen Zzu hüten“ 4, 319

Delp geifßelt die Erstarrung und Verhärtung 1mM profanen WI1IE 1mM kirchlichen Leben

„‚Alles Lebendige 1St ewegung, Enttaltung, Entwicklung. Der ınnere Befehl;, der allem 1e-
bendigen einwohnt, Lfßt das Leben nıcht ZUT!T fixierten Ruhe kommen.Hans Maier  „Wenn die Kirchen der Menschheit noch einmal das Bild einer zankenden Christenheit zu-  muten, sind sie abgeschrieben. Wir sollen uns damit abfinden, die Spaltung als geschichtliches  Schicksal zu tragen und zugleich als Kreuz. Von den heute Lebenden würde sie keiner noch  einmal vollziehen. Und zugleich soll sie unsere dauernde Schmach und Schande sein, da wir  nicht imstande waren, das Erbe Christi, seine Liebe, unzerrissen zu hüten“ (D 4, 319).  Delp geißelt die Erstarrung und Verhärtung im profanen wie im kirchlichen Leben:  „Alles Lebendige ist Bewegung, Entfaltung, Entwicklung. Der innere Befehl, der allem Le-  bendigen einwohnt, läßt das Leben nicht zur fixierten Ruhe kommen. ... Die Erstarrung ist  die Fixierung des Daseins auf einem beliebigen Punkt der Lebensstraße, ist Abfall vom Ge-  setz der Wanderschaft, ist vorzeitige und deshalb unzeitige Sehnsucht nach einem endgülti-  gen Ort“ (D 4, 294).  Daß das letzte Wort des Theologen und Blutzeugen Delp ein Anruf an den leben-  digmachenden Geist ist, darf man iın einem doppelten Sinn verstehen: als ein Be-  kenntnis zu den geistigen Aufbrüchen und Entscheidungen seines eigenen Lebens  — aber gewiß auch als eine sehr persönliche Huldigung an seine Heimat, die Societas  Jesu — jenen Orden, der sich von allen geistlichen Gemeinschaften am entschieden-  sten ın die Strömungen der Gegenwart hineingewagt hatte.  Den Prozeß vor dem Volksgericht konnte Delp nur als Farce empfinden. Denn  das Ergebnis stand von Anfang an fest. So schrieb er nach der Verurteilung an die  beiden Mariannen:  „Unsere Verhandlung war gestellt auf Moltkes und meine Vernichtung. Alles andere wa-  ren Kulissen und Statisten. ... Unser eigentliches Vergehen und Verbrechen ist unsere Ketze-  rei gegen das Dogma: NSDAP - Drittes Reich — Deutsches Volk: leben gleich lang. Die drei  sterben miteinander. ... Wer es wagt, diese NS-Dreifaltigkeit oder besser Drei-Einigkeit an-  zuzweifeln, ist ein Ketzer, und die früheren Ketzergerichte sind Spielereien gegen die Raffi-  nesse und tödliche Akribie dieser jetzigen. ... Mein Verbrechen ist, daß ich an Deutschland  glaubte auch über eine mögliche Not- und Nachtstunde hinaus. Daß ich an jene sımple und  anmaßende Drei-Einigkeit des Stolzes und der Gewalt nicht glaubte. Und daß ich dies tat als  katholischer Christ und als Jesuit“ (D 4, 105ff., 112).  Im gleichen Brief steht der Satz: „Es sollen einmal andere besser und glücklicher  leben dürfen, weil wir gestorben sind“ (D 4, 110). Das ist auch im Namen Moltkes  und der anderen Verurteilten gesagt — es ıst Delps Vermächtnis.  Wider und m Gentder Okumene  Moltke und der Kreisauer Kreis, Delp und die Münchener Jesuiten: daß sie sich fan-  den, war am Ende doch mehr als eine Laune des Zufalls, obwohl es im Anfang so  erscheinen mochte!®. Moltke wußte, wovon er sprach, als er seiner Frau nach dem  Todesurteil halbironisch schrieb, er sterbe eigentlich als Märtyrer für den heiligen  806Die Erstarrung 1St
dıe Fixierung des Ase1ns auf einem beliebigen Punkt der Lebensstralse, 1STt Abtall VO (5e-
Na der Wanderschaft, 1St vorzeıtige und eshalb unzeıltiıge Sehnsucht nach eiınem endgültı-
SCIl (Dit- 4, 294)

Da das letzte Wort des Theologen un Blutzeugen Delp eın nruf den leben-
digmachenden Geilst SE dart 1119  — 1n eınem doppelten Sınn verstehen: als eın Be-
kenntniıs den geistigen Autbrüchen und Entscheidungen seınes eigenen Lebens

aber gewils auch als 1ne sehr persönliche Huldigung seıne Heımat, die Socıietas
Jesu jenen Orden, der sıch VO allen gyeistlichen Gemeinschaften entschieden-
sSsten 1n die Strömungen der Gegenwart hineingewagt hatte.
en Prozefß VOILI dem Volksgericht konnte Delp L1UT als Farce empfinden. Denn

das Ergebnis stand VO  > Antang test. SO schrieb ach der Verurteilung die
beiden Marıannen:

„Unsere Verhandlung War gestellt aut Moltkes und meılne Vernichtung. Alles andere
DG Kulissen und Statısten. Unser eigentliches Vergehen un Verbrechen ist. TI GTG Ketze-
rel das ogma Drittes Reich Deutsches Volk leben oyleich lang. Die dre1
sterben miıteinander.Hans Maier  „Wenn die Kirchen der Menschheit noch einmal das Bild einer zankenden Christenheit zu-  muten, sind sie abgeschrieben. Wir sollen uns damit abfinden, die Spaltung als geschichtliches  Schicksal zu tragen und zugleich als Kreuz. Von den heute Lebenden würde sie keiner noch  einmal vollziehen. Und zugleich soll sie unsere dauernde Schmach und Schande sein, da wir  nicht imstande waren, das Erbe Christi, seine Liebe, unzerrissen zu hüten“ (D 4, 319).  Delp geißelt die Erstarrung und Verhärtung im profanen wie im kirchlichen Leben:  „Alles Lebendige ist Bewegung, Entfaltung, Entwicklung. Der innere Befehl, der allem Le-  bendigen einwohnt, läßt das Leben nicht zur fixierten Ruhe kommen. ... Die Erstarrung ist  die Fixierung des Daseins auf einem beliebigen Punkt der Lebensstraße, ist Abfall vom Ge-  setz der Wanderschaft, ist vorzeitige und deshalb unzeitige Sehnsucht nach einem endgülti-  gen Ort“ (D 4, 294).  Daß das letzte Wort des Theologen und Blutzeugen Delp ein Anruf an den leben-  digmachenden Geist ist, darf man iın einem doppelten Sinn verstehen: als ein Be-  kenntnis zu den geistigen Aufbrüchen und Entscheidungen seines eigenen Lebens  — aber gewiß auch als eine sehr persönliche Huldigung an seine Heimat, die Societas  Jesu — jenen Orden, der sich von allen geistlichen Gemeinschaften am entschieden-  sten ın die Strömungen der Gegenwart hineingewagt hatte.  Den Prozeß vor dem Volksgericht konnte Delp nur als Farce empfinden. Denn  das Ergebnis stand von Anfang an fest. So schrieb er nach der Verurteilung an die  beiden Mariannen:  „Unsere Verhandlung war gestellt auf Moltkes und meine Vernichtung. Alles andere wa-  ren Kulissen und Statisten. ... Unser eigentliches Vergehen und Verbrechen ist unsere Ketze-  rei gegen das Dogma: NSDAP - Drittes Reich — Deutsches Volk: leben gleich lang. Die drei  sterben miteinander. ... Wer es wagt, diese NS-Dreifaltigkeit oder besser Drei-Einigkeit an-  zuzweifeln, ist ein Ketzer, und die früheren Ketzergerichte sind Spielereien gegen die Raffi-  nesse und tödliche Akribie dieser jetzigen. ... Mein Verbrechen ist, daß ich an Deutschland  glaubte auch über eine mögliche Not- und Nachtstunde hinaus. Daß ich an jene sımple und  anmaßende Drei-Einigkeit des Stolzes und der Gewalt nicht glaubte. Und daß ich dies tat als  katholischer Christ und als Jesuit“ (D 4, 105ff., 112).  Im gleichen Brief steht der Satz: „Es sollen einmal andere besser und glücklicher  leben dürfen, weil wir gestorben sind“ (D 4, 110). Das ist auch im Namen Moltkes  und der anderen Verurteilten gesagt — es ıst Delps Vermächtnis.  Wider und m Gentder Okumene  Moltke und der Kreisauer Kreis, Delp und die Münchener Jesuiten: daß sie sich fan-  den, war am Ende doch mehr als eine Laune des Zufalls, obwohl es im Anfang so  erscheinen mochte!®. Moltke wußte, wovon er sprach, als er seiner Frau nach dem  Todesurteil halbironisch schrieb, er sterbe eigentlich als Märtyrer für den heiligen  806Wer Wagt, diese NS-Dreitaltigkeit oder besser Drei-Einigkeıit
zuzweıfteln, 1St eın Ketzer, un die trüheren Ketzergerichte sınd Spielereien die Raffi-

und tödliche Akrıbie dieser Jjetzıgen.Hans Maier  „Wenn die Kirchen der Menschheit noch einmal das Bild einer zankenden Christenheit zu-  muten, sind sie abgeschrieben. Wir sollen uns damit abfinden, die Spaltung als geschichtliches  Schicksal zu tragen und zugleich als Kreuz. Von den heute Lebenden würde sie keiner noch  einmal vollziehen. Und zugleich soll sie unsere dauernde Schmach und Schande sein, da wir  nicht imstande waren, das Erbe Christi, seine Liebe, unzerrissen zu hüten“ (D 4, 319).  Delp geißelt die Erstarrung und Verhärtung im profanen wie im kirchlichen Leben:  „Alles Lebendige ist Bewegung, Entfaltung, Entwicklung. Der innere Befehl, der allem Le-  bendigen einwohnt, läßt das Leben nicht zur fixierten Ruhe kommen. ... Die Erstarrung ist  die Fixierung des Daseins auf einem beliebigen Punkt der Lebensstraße, ist Abfall vom Ge-  setz der Wanderschaft, ist vorzeitige und deshalb unzeitige Sehnsucht nach einem endgülti-  gen Ort“ (D 4, 294).  Daß das letzte Wort des Theologen und Blutzeugen Delp ein Anruf an den leben-  digmachenden Geist ist, darf man iın einem doppelten Sinn verstehen: als ein Be-  kenntnis zu den geistigen Aufbrüchen und Entscheidungen seines eigenen Lebens  — aber gewiß auch als eine sehr persönliche Huldigung an seine Heimat, die Societas  Jesu — jenen Orden, der sich von allen geistlichen Gemeinschaften am entschieden-  sten ın die Strömungen der Gegenwart hineingewagt hatte.  Den Prozeß vor dem Volksgericht konnte Delp nur als Farce empfinden. Denn  das Ergebnis stand von Anfang an fest. So schrieb er nach der Verurteilung an die  beiden Mariannen:  „Unsere Verhandlung war gestellt auf Moltkes und meine Vernichtung. Alles andere wa-  ren Kulissen und Statisten. ... Unser eigentliches Vergehen und Verbrechen ist unsere Ketze-  rei gegen das Dogma: NSDAP - Drittes Reich — Deutsches Volk: leben gleich lang. Die drei  sterben miteinander. ... Wer es wagt, diese NS-Dreifaltigkeit oder besser Drei-Einigkeit an-  zuzweifeln, ist ein Ketzer, und die früheren Ketzergerichte sind Spielereien gegen die Raffi-  nesse und tödliche Akribie dieser jetzigen. ... Mein Verbrechen ist, daß ich an Deutschland  glaubte auch über eine mögliche Not- und Nachtstunde hinaus. Daß ich an jene sımple und  anmaßende Drei-Einigkeit des Stolzes und der Gewalt nicht glaubte. Und daß ich dies tat als  katholischer Christ und als Jesuit“ (D 4, 105ff., 112).  Im gleichen Brief steht der Satz: „Es sollen einmal andere besser und glücklicher  leben dürfen, weil wir gestorben sind“ (D 4, 110). Das ist auch im Namen Moltkes  und der anderen Verurteilten gesagt — es ıst Delps Vermächtnis.  Wider und m Gentder Okumene  Moltke und der Kreisauer Kreis, Delp und die Münchener Jesuiten: daß sie sich fan-  den, war am Ende doch mehr als eine Laune des Zufalls, obwohl es im Anfang so  erscheinen mochte!®. Moltke wußte, wovon er sprach, als er seiner Frau nach dem  Todesurteil halbironisch schrieb, er sterbe eigentlich als Märtyrer für den heiligen  806Meın Verbrechen 1St, da{ß ıch Deutschland
ylaubte auch über 1ne möglıiche Not- und Nachtstunde hınaus. Daiß iıch jene sımple und
anmafßende Drei-Einigkeıt des Stolzes un der Gewalt nıcht ylaubte. Und da{fß ich dies tat als
katholischer Christ un: als Jesunrt: 4, 105 {L, I12)

Im gleichen Briet steht der Satz AES sollen eiınmal andere besser und glücklicher
leben dürfen, weıl WIr gestorben siınd“ 4, 110) [)as 1STt auch 1im Namen Moltkes
und der anderen Verurteilten gESaAQT CS 1sSt Delps Vermächtnıis.

Wıderstand 1mM Geilst der OÖkumene
Moltke und der Kreıisauer Kreıs, Delp un:! die Münchener Jesuıuten: da{fß S1€e sıch fan-
den, W ar Ende doch mehr als eıne Laune des Zufalls, obwohl 6S 1mM Anftang
erscheinen mochte!8®. Moltke wulßte, sprach, als CI seıner al ach dem
Todesurteiıl halbironısch schrieb, sterbe eigentliıch als Martyrer für den heiligen
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Alfred Delps Vermächtnis

Ignatıus VO  e Loyola: #ICh zıttere schon VOTLI dem väterlichen orn VO Papı, der
doch antıkatholisch WAar.  C Moltkes Worte sınd eine Anspielung darauf, da{ß Freıis-
ler dıie (Causa Moltke mi1t der Sache der Jesuiten verbunden hatte. „Letzten Endes,
meınte Moltke, „entspricht diese Zuspitzung auf das kırchliche Gebiet dem inneren
Sachverhalt.“1? Das mu{ Ianl SallZ wöoörtlich nehmen: Das bekennende un: wıder-
staändıge Christentum, empfanden Gs Delp W1e Moltke, WAadrlr tatsächlich die letzte
verbliebene Alternative ZABE Nationalsozialismus.

Im Gefängnis entwiıckelte sıch zwiıschen Delp, Moltke, Eugen Gerstenmatler und
Joseph-Ernst Fugger VO Glött, die Zellennachbarn9 eıne CI1ZC persönliche
un geistliche Gemeiinschaft:

„Die kleine Gefängnisgemeinde verstandıgte sıch untereinander auch über Tagestexte AaUsS
der Bıbel und über yemeınsame ‚geistliche Übungen‘. Delp schrieb VO Weihnachten Har
tenbach: ‚Auf Weihnachten haben WIr 1er wıeder ıne gemeınsame Novene angefangen.
Diese etende Una Sancta ın vinculıs. Für Moltke wiırd 1n der Krypta VO St Gereon 1n Köln
jeden Tag Messe gelesen.

Gunter Brakelmann urteılt:

„Die spateren Kreisauer Entwürte ZABUR Neuordnung Deutschlands sınd in CHNgSsiEr Partner-
schaft Vertretern des polıtischen und soz1alen Katholizismus entstanden. Während die ot-
tizıellen Kırchenrepräsentanten LrOL der Bedrängung ihrer Kirchen durch Staat und Parte1
über gelegentliche Kontakte nıcht hinauskamen, entwickelte sıch 1m Kreisauer Kreıs ıne le-
bendige ökumenische Gesprächskultur, die die geistigen und ordnungspolitischen Voraus-
SEIZUNgEN für eın ‚anderes Deutschland‘ schafften. Es 1St einmalıg 1n der deutschen (3e-
schichte, da{fß evangelısche und katholische Christen 1n CNgSLEF Gesinnungsgemeinschaft
Sozıalısten, die AUS dem Umtfteld des relıg1ösen Soz1alısmus 1ın der We1marer e1It kamen, Ar
standen und gelitten haben.“2!

Außerlich betrachtet blieh der Wıderstand vergeblich vıele, die ıhn Wagten, be-
zahlten ıh mıt ıhrem Leben och der Autstand des Gewlssens wiırkte weıter,
reichte bıs 1n die Nachkriegszeıt hıneın, GT führte eıner Überprüfung des ber-
lıieferten Denkens bezüglich Staat, Individuum, öffentlicher Ordnung, Menschen-
rechten eın Prozefß, der och nıcht abgeschlossen ISt.

ANM  GEN

Altred Delp, (Gesammelte Schriften, he. Bleistein, Bde (Frankfurt 1982—88) 1m lext zıtlert mı1t
Grundlegend: Bleistein, Altred Delp Geschichte eines Zeugen (Franktfurt eıne knappe bio-

graphische Einführung o1bt Haub, Altred Delp. Beten Glauben (Kevelaer wichtig für die
Verbindung Moltke: Brakelmann, Helmuth James VO  } MoltkeA945 Eıne Bıographie (Mün-
chen vgl auch Endrafß, Geme1i1nsam Hıtler. Pater Altred Delp Helmuth James ratON

Moltke (Stuttgart be1 DDMedien siınd 2006 erschienen: Alfred Delp. Im Angesiıcht des Todes (2
CDS) und Altred Delp Jesunt 1mM Wıderstand Weıtere Lıteratur: Altred Delp. Im Angesicht des
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Hans Maıer

Todes, hg Batlogg u Müller (Würzburg allerdings sınd 1er 1L1UT die autf den CDs VOI-

getragenen Texte wıedergegeben; tür den (zesamttext dieses spirıtuellen Klassıkers vgl i Aus
dem Getängnis; SOWI1eEe Alfred Delp, Mıt getesselten Händen. Aufzeichnungen AUS dem Gefängnis. Neu-
aU: der VO Bolkovac herausgegebenen Erstausgabe (Freiburg

Briet Marıa Delp (November 5) 20-—23,
Bleistein, Delp OSI
Ernst Kessler. Jenseıts VO Kapıtalısmus u Marxısmus, 1n Entscheidungen. Neue Ordnung innere

Wandlung, hg Bolkovac (Franktfurt 39—89; Neudruck 1mM Anhang VO Bleistein, Alfred
Delp Geschichte e1nes Zeugen (Franktfurt 463—504; vgl Müller, Soz1ialethik für eın
Deutschland. Die „Dritte Idee“ Altred Delps ethische Impulse ZUT Reform der Gesellschaft (Berlın

Bleistein 203
Ebd 25/ (auch ‚U1 tolgenden).

x VO Moltke, Eriınnerungen reisau((München
Vall Husen, Erinnerungen (Paderborn, 1mM Erscheinen) 1er zıtiert ach dem Ms ITA

10 Ebd 378
Bleistein 259

12 Grundlegend: Pope, Altred Delp 1m Kreıisauer Kreıs. Dıi1e rechts- sozialphilosophischen
Grundlagen In seinen Konzeptionen tür elıne Neuordnung Deutschlands (Paderborn
1 Brakelmann, Wıderstand 1M Glauben. Altred Delp ZU 100 Geburtstag, 1N: Die politische Me1-
NUNS (2007) Nr. 454, 5/-59, 558
14 Vgl Pope [ 91
15 Brakelmann 13)
16 Vgl Marıanne Hapıg. Tagebuch u Erinnerung, hg Pregardier (Annweıler
1/ Vgl
18 Keın Zufall 1St CS auch, da{fß sıch das einzZ1ge vollständıge Oss1ıer der Kreisauer Texte dank Lothar
Könıg 5} 1n München erhalten hat (zuerst 1n St. Miıchael, spater 1n Pullach).
19 VON Moltke, Briete Freya OE (München 602
20 Brakelmann 544; 4,

Brakelmann 13) 568

OS


